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Dorte Weltzien & Timm Albers

Instrumente zur Einschidtzung von Inklusionsprozessen
in Kindertageseinrichtungen - Einblicke in das Projekt
InkluKiT

Zusammenfassung

Kern des Projekts ,, InkluKiT* war die Entwicklung, Erprobung und Evaluation eines Wei-
terbildungsprogramms fiir Teams von Kindertageseinrichtungen. Die teilnehmenden Ein-
richtungen in zwei Bundeslandern (Baden-Wiirttemberg und Nordrhein-Westfalen) zeigten
hinsichtlich struktureller Rahmenbedingungen und Erfahrungen mit Inklusion eine grofle
Heterogenitit. Dieser Vielfalt wurde im Rahmen eines partizipativen Entscheidungsprozes-
ses fiir Fortbildungsthemen und mehreren Vertiefungsstufen entsprochen. Grundlage fiir die
Prozessbegleitung waren umfangreiche Erhebungen zu Beginn des Projekts, von denen in
dem Beitrag drei Instrumente zur Einschétzung von Inklusionsprozessen in Kindertagesein-
richtungen vorgestellt werden. Eine Einstellungsskala zur Inklusion (EInk), ein Instrument
zur Selbsteinschitzung von inklusionsbezogenen Handlungskompetenzen im padagogischen
Alltag sowie eine Entscheidungshilfe fiir die Fortbildungsplanung. Die Instrumente eignen
sich fiir den Einsatz in der Aus- und Weiterbildung ebenso wie fiir die Fachpraxis, die eine
inklusiv ausgerichtete Team- und Qualititsentwicklung anstrebt.

Schliisselworte: Inklusion, Weiterbildung, Kindertageseinrichtung, Qualitatsentwicklung

Abstract

The core of the “InkluKiT” project was the development, application and evaluation of a
training program for teams in day-care centers. The involved institutions were from two fed-
eral states (Baden-Wiirttemberg and North Rhine-Westphalia) and showed a wide variety of
structures and experiences with inclusion. This diversity was taken into account as part of a
participatory decision-making process for advanced training topics and specialisation levels.
The basis for the process support was an actual status survey at the beginning of the project,
of which three instruments for the assessment of inclusion processes in day-care centers are
presented in this article. An attitude scale for inclusion (EInk), an instrument for self-assess-
ment of inclusion-related competencies in pedagogical practice as well as a decision-making
instrument for further training planning. The instruments are suitable for training and fur-
ther education as well as for professional practice that intends to develop an inclusive team
and quality.

Keywords: inclusion, further education, day-care center, quality development
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1. Einfithrung

Das Projekt ,,Inklusionskompetenz in Kita-Teams (InkluKiT)“! hatte zum Ziel, ein
empirisch begriindetes, erprobtes und evaluiertes Curriculum fiir die Weiterbildung
von Kindertageseinrichtungen zu entwickeln. Es wurde in enger Zusammenarbeit
mit zwolf Kindertageseinrichtungen in Baden-Wiirttemberg und Nordrhein-Westfa-
len realisiert, die aufgrund ihrer unterschiedlichen Strukturen und Erfahrungshin-
tergriinde im Sinne inklusiver padagogischer Konzepte ausgewiahlt wurden. Die teil-
nehmenden Einrichtungen zeigten hinsichtlich der konzeptionellen Verankerung
von Inklusion, der Gestaltung des padagogischen Alltags und der Erfahrungen mit
inklusionsbezogenen Themen eine grofle Varianz. Auch hinsichtlich der strukturel-
len Rahmenbedingungen représentieren die Einrichtungen weitgehend die Vielfalt
an Einrichtungsformen.

Das Fortbildungsprogramm InkluKiT wurde unter Beriicksichtigung der allge-
meinen Kompetenzen, die fiir eine pddagogische Arbeit mit Kindern erforderlich
sind (Frohlich-Gildhoff et al., 2014) und der spezifischen Anforderungen an das in-
klusiv ausgerichtete Praxishandeln entwickelt. Aus den aktuellen Diskurslinien zu
Vielfalt und Inklusion wurde ein thematisch breites Angebot an Fortbildungsmo-
dulen erstellt, wobei fiir jedes Modul drei Vertiefungsstufen formuliert wurden, um
den unterschiedlichen Erfahrungs- bzw. Kompetenzniveaus der Teams zu entspre-
chen. Die Vertiefungsstufen beinhalten jeweils unterschiedliche Impulse zu Wissen,
Konnen und Handeln im péadagogischen Alltag. Das Fortbildungsprogramm wurde
in Form von drei Inhouse-Fortbildungen sowie zusitzlichen Angeboten der Prozess-
begleitung umgesetzt (Albers et al., 2020; Weltzien et al., 2021). InkluKiT ist damit
ein Fortbildungsprogramm, das sich in der Logik von Inklusion als einem langfristig
angelegten Qualititsentwicklungsprozess von Systemen bewegt. Die Fortbildungspla-
nung war partizipativ angelegt und basierte unter anderem auf differenzierten Ist-
Standserhebungen sowie Feedbackschleifen und Entscheidungshilfen fiir Leitung
und Team.

Ausgangspunkt war eine (1) Ersterhebung zum Ist-Stand in der Einrichtung. In
Form von zeitnahen Riickmeldungen (2) an die beteiligten Leitungen und Teams
wurden erste Impulse {iber Starken/Ressourcen in den Teams, aber auch tiber Fort-
bildungsbedarfe gegeben. Mithilfe eines Fragenkatalogs zur Selbsteinschitzung tiber
die Fortbildungsmodule/-themen als Entscheidungshilfe (3), mit dem sich Leitung
und Team auseinandersetzten, wurde in einem Beratungsgesprich durch die Pro-
zessbegleitung (4) eine Entscheidung tiber die Modulwahl in den Fortbildungen tiber
einen Zeitraum von 15 Monaten getroffen (5). Diese vorbereitende Prozessbegleitung
wurde (6) bilanziert und diente in spéteren Phasen der Prozessbegleitung der Ver-
laufskontrolle bzw. der Nachsteuerung durch erginzende Angebote (7). Diese konn-

1 InkluKiT war als dreijahriges BMBF-geférdertes Forschungsprojekt (2017-2020) in der Fér-
derlinie ,,Qualifizierung der padagogischen Fachkrifte fiir inklusive Bildung“ verortet (Forder-
kennzeichen: 01NV1707B). Das Projekt wurde in Kooperation mit der Universitit Paderborn
(Prof. Dr. Timm Albers, Verbundkoordinator) und dem Zentrum fiir Kinder- und Jugend-
forschung (ZfKJ) an der Evangelischen Hochschule Freiburg (Projektleitung: Prof. Dr. Dérte
Weltzien) realisiert.
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ten je nach Interesse aus Vernetzungsaktivititen, zusitzlichen Angeboten an Materi-
alien oder Bilderbiichern sowie Methodenschulungen (z. B. Videografie) bestehen.
Am Ende der InkluKiT-Fortbildungen, die als Inhouse-Formate auf Teamebene kon-
zipiert waren, erfolgte eine Bilanzierung seitens der beteiligten Leitungen/Teams (8).
Zur Bewertung der Projektaktivititen und -wirkungen wurde analog zur Baseline-
Erhebung eine umfangreiche Evaluation (9) durchgefiihrt. Zentrale, fiir die Einrich-
tung relevante Ergebnisse wurden wiederum zeitnah zuriickgemeldet (10) mit dem
Ziel, die weitere Fortbildungsplanung empiriebasiert zu gestalten. Diese Systematik
wurde im Rahmen des InkluKiT-Projekts als enger Verbund zwischen Praxiseinrich-
tungen, Fortbildner:innen und wissenschaftlicher Prozessbegleitung entwickelt und

durchgefiihrt (vgl. Abbildung 1).

Systematik des
Fortbildungsprogrammes ,,InkluKiT*

--------------------- > ‘ 10. Riickmeldung (Team/Fachkraft)
9. Endevaluation | __oooommmmmmmmet T
|

} 8. Bilanzierung der Fortbildung und Ausblick | \

‘ InkluKiT-Fortbildungen (ggf. Fortsetzung)

‘ 7. ggf. Nachsteuerung: erginzende Angebote | oo > ‘ InkluKiT-Fortbildungen (ggf. Fortsetzung)
P > ‘ 6. InkluKiT-Fortbildungen (15 Monate)

F f

i 5. Bilanzierung der Vorbereitenden Prozessbegleitung

...... ->‘ 3. Fragenkatalog ,,Entscheidungshilfe” Curriculum
A

4. Beratungsgesprach durch Prozessbegleitung

>‘ 2. Riickmeldung (Team/Fachkraft) ‘

—-4 1. Baseline — Ist-Standsanalyse

Abbildung 1: Systematik des Fortbildungsprogramms InkluKiT.

Im Rahmen dieses Beitrags werden drei Instrumente zur Einschidtzung von In-
klusionsprozessen in Kindertageseinrichtungen vorgestellt, die sich fiir die Vor-
bereitung einer ldngerfristigen Prozessbegleitung als geeignet erwiesen haben: Die
Einstellungsskala zur Inklusion (EInk) und die Handlungskompetenzen im péadago-
gischen Alltag (Selbsteinschiatzung) wurden im Rahmen der Ist-Standserhebung ein-
gesetzt; die Entscheidungshilfe stellte eine wichtige Grundlage fiir die inklusionsbe-
zogene Fortbildungsplanung dar. Der Beitrag richtet sich an interessierte Aus- und
Weiterbildner:innen im Bereich von Inklusion in Kindertageseinrichtungen sowie an
Tragervertreter:innen und Leitungskrifte, die die Weiterentwicklung der inklusions-
bezogenen Handlungskompetenzen von Kita-Teams im Blick haben. Abschlieflend
werden weiterfithrende Perspektiven fiir Praxis, Lehre und Forschung vorgestellt.
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2. Instrumente zur Einschidtzung von Inklusionsprozessen in
Kindertageseinrichtungen

2.1 Einstellungsskala zur Inklusion (EInk)

Die allgemeinen und kontextspezifischen Einstellungen von Fachkriéften zu Inklusi-
on in Kindertageseinrichtungen wurde mit einer im Projekt entwickelten und test-
theoretisch tiberpriiften Einstellungsskala (EInk) erhoben (Weltzien & S6hnen, 2019,
2020). Dieses Instrument zielt auf die standardisierte Erfassung von Einstellungen ab
und liefert wertvolle Informationen hinsichtlich der Unterschiedlichkeit von Einstel-
lungen sowohl innerhalb eines Teams als auch einrichtungsiibergreifend. Es regt zur
fachlich begriindeten Auseinandersetzung mit Vielfalt und Inklusion in der pddago-
gischen Arbeit an, und bietet Ansatzpunkte dafiir, die Bedeutung von Einstellungen
fiir das padagogische Handeln im Alltag zu reflektieren.

Das Instrument Elnk umfasst insgesamt 15 Items auf einem fiinfstufigen Ant-
wortformat (0 = trifft nicht zu bis 4 = trifft zu) und lésst sich in einer zweifaktoriellen
Struktur darstellen. Subskala 1 (Pddagogische Kerniiberzeugungen zur Inklusion) lasst
sich mit den bisherigen empirischen Befunden der Inklusionsforschung in Deutsch-
land in Verbindung bringen: Im Prinzip deckt sich die Leitidee von Inklusion mit
den péddagogischen Grundiiberzeugungen, dem Bild vom Kind und der individuel-
len Begleitung und Stdrkenorientierung zur bestméglichen Begleitung und Forde-
rung der Kinder. Inklusion und die damit verbundenen Anforderungen fiir padago-
gische Fachkrifte sind also nichts grundsitzlich Neues (Werding, Schinnenburg &
Walk, 2014), aber es kommen spezifische Facetten hinzu, beispielsweise differenz-
bewusste und diskriminierungskritische Aspekte (Sulzer & Wagner, 2011; Beher &
Walter, 2012). Subskala 2 (Subjektive Wirksambkeitsiiberzeugungen zur Umsetzung von
Inklusion) umfasst die konkreten Erwartungen der Fachkrifte im Hinblick auf die
Wirkungen ihrer inklusiven Padagogik, die sich auf die Chancen bzw. Risiken fiir je-
des einzelne Kind beziehen. Die Items in Skala 2 kénnen somit als fachlicher und
personlicher Einsatz interpretiert werden, den Fachkrifte in einem Team zu geben
bereit sind, sofern sie von der Wirksamkeit ihrer Anstrengungen tiberzeugt sind. Im-
plizit enthalten sind dabei motivationale, volitionale und emotionale Aspekte der pa-
dagogischen Arbeit, wie sie im Allgemeinen Kompetenzmodell der Frithpadagogik
beschrieben werden (Frohlich-Gildhoff et al., 2014). Subskala 1 umfasst sechs Items,
Subskala 2 neun Items, die Reliabilitdten (interne Konsistenzen) der beiden Subska-
len sind mit 0.79 bzw. 0.83 als gut zu bewerten (vgl. Tabelle 1).
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Tabelle 1: Einstellungsskala zur Inklusion (EInk)

Subskala | Pddagogische Kerntiberzeugungen zur Inklusion
Cronbachs Alpha: 0.79

Der Herausforderung inklusiver Arbeit fiihle ich mich gewachsen.

Kinder mit besonderem Bedarf zu begleiten, ist eine emotionale Bereicherung fiir mich.

Mit Vielfalt habe ich mich bereits intensiv auseinandergesetzt.

Inklusion ist mir ein ganz personliches Anliegen.

Es lohnt sich, Zeit fir das Thema Inklusion zu investieren.

Inklusion ist fiir mich personlich ein Ideal.

Subskala Il Subjektive Wirksamkeitstiberzeugungen zur Umsetzung von Inklusion
Cronbachs Alpha: 0.83

Es ist mir wichtig, dass alle Kinder gemeinsam in eine Einrichtung gehen, unabhédngig davon, ob sie einen
besonderen Bedarf haben oder nicht.

Der vermehrte Arbeitsaufwand im Zuge inklusiver Arbeit ist abschreckend.!

Kindern mit besonderem Bedarf wiirde es in sonderpadagogischen Einrichtungen besser gehen.’

Ich kann mehreren Kindern, unabhéngig von ihrem individuellen Bedarf, gleichzeitig gerecht werden.

Inklusion ist in der pddagogischen Praxis nur schwer umsetzbar.

Kinder ohne besonderen Bedarf werden bei einer gemeinsamen Betreuung vernachlassigt.

Bei einer inklusiven Padagogik entstehen mehr Probleme als Chancen.!

Der Anspruch inklusiver Arbeit Giberfordert mich manchmal in meinem Alltag.

Kinder mit besonderem Bedarf entwickeln ein negatives Selbstwertgefiihl, wenn sie mit Kindern ohne
besonderen Bedarf gemeinsam betreut werden.!

i=invertiertes Item: diese Items wurden fiir die Reliabilitatsanalyse re-invertiert, fiir die Berechnung der Itemschwie-
rigkeiten wurden ebenfalls die re-invertierten Werte verwendet.

Zur Anwendung in der inklusionsbezogenen Team- und Qualitdtsentwicklung wird
die Skala dem gesamten Team als schriftliche, anonyme Befragung (Paper & Pen-
cil oder als online-Version) vorgelegt und anschlieflend deskriptiv ausgewertet. Da-
mit kann dem Team in einer Riickmeldeschleife das Antwortverhalten (Mittelwer-
te; Streuung, Min/Max) fiir die beiden Subskalen vorgestellt und erldutert werden.
Die analytische Trennung von Einzelfaktoren hat den Vorteil, dass das oftmals dif-
fuse Bild von Inklusion, dass durch subjektive Erwartungen, Ziele, Befiirchtungen
oder Widerstande geprigt wird, konkreter greifbar und damit bearbeitbar wird. Die
bisherigen Praxiserfahrungen zeigen, dass sich insbesondere in der Subskala 2 (Sub-
jektive Wirksamkeitstiberzeugungen zur Umsetzung von Inklusion) einrichtungsspe-
zifische Unterschiede auftun. In dieser Subskala zeigt sich eine Verkniipfung von
inklusionsspezifischen Handlungskompetenzen auf der individuellen Ebene einer
Fachkraft und den Anforderungen an das System von Kindertagesbetreuung. Beste-
hen Zweifel an der Tragfdhigkeit des Systems im Hinblick auf inklusionsbezogene
Ziele und prigen personliche Uberforderungserfahrungen den Praxisalltag, ist die
Selbstwirksamkeitserwartung geringer als in Einrichtungen mit einem ausgepragten
Unterstiitzungssystem und fortgeschrittenem Qualitdtsentwicklungsprozess. Das be-
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deutet, selbst wenn Fachkrifte eine grundsitzlich positive Einstellung zur Inklusion
im Kita-Bereich haben (Subskala 1), kann die personliche Selbstwirksamkeit gering
ausfallen (Subskala 2), wenn sie sich nicht ausreichend durch Tréger, Leitung, Team
und externe Institutionen unterstiitzt fiihlen.

Die differenzierte Erfassung von Einstellungen zur Inklusion kann in der Team-
und Qualitatsentwicklung helfen, Zusammenhinge besser zu verstehen und gezielter
einzelne Einflussfaktoren zu bearbeiten. Die haufig zu beobachtenden Diskrepanzen
zwischen Erwartungen an frithpadagogischen Einrichtungen und der tatsachlichen
Umsetzung von Inklusion (vgl. zusammenfassend Cloos & Becker-Stoll, 2015) konn-
te sich dadurch verringern. In jedem Fall ist davon auszugehen, dass die Einstellun-
gen im Feld wichtig fiir das Voranbringen inklusiver Prozesse und den damit einher-
gehenden Systemwandel sind, eine differenzierte Auseinandersetzung auf der Ebene
dieser Einstellungsskala EInk ist daher sinnvoll.

2.2 Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen im padagogischen Alltag
(Selbsteinschétzung)

Da das Projekt InkluKiT unter anderem auf eine Erweiterung bzw. Vertiefung von
padagogischen Handlungskompetenzen im Hinblick auf Inklusion abzielte, erfolgte
im Rahmen der Ist-Standserhebung eine differenzierte Selbsteinschitzung durch die
Fachkrifte. In der alltiglichen padagogischen Praxis kommt den hervorgebrachten
Handlungskompetenzen im Hinblick auf Inklusion eine besondere Bedeutung zu. So
zeigt sich insbesondere in der pddagogischen Arbeit mit Kindern das (Selbst-)Ver-
stindnis von Inklusion in der Gestaltung von alltdglichen Ablaufen und Interaktio-
nen (vgl. hierzu bspw. Weltzien, 2014; Weltzien et al., 2017). In der Zusammenarbeit
mit den Eltern ist ebenfalls ein grundlegendes inklusives Verstdndnis erforderlich,
das die Vielfalt von Lebensformen akzeptiert und auf eine aktive Einbeziehung von
Familien abzielt (Frohlich-Gildhoff, Pietsch, Wiinsche & Ronnau-Bose, 2011; Froh-
lich-Gildhoff, Rénnau-Bése & Tinius, 2017; Institut fiir den Situationsansatz/Fach-
stelle Kinderwelten, 2017). Weiterhin sind Kompetenzen im Bereich Vernetzung und
Kooperation erforderlich, um Familien spezielle Angebote vermitteln zu konnen oder
mit externen Anbietern zur Forderung von Kindern zu kooperieren. Vernetzungs-
und Kooperationskompetenzen gelten insbesondere auf Leitungsebene, aber auch
im Rahmen spezialisierter Aufgabenteilungen im Team als Qualitdtsmerkmal (z.B.
Frohlich-Gildhoft et al., 2018; Frohlich-Gildhoff, Ronnau-Bése, Tinius & Hoffer,
2014; Strohmer, Mischo, Hendler & Wahl, 2012). Dariiber hinaus ist auch eine ver-
tiefte, auf Wissen, Beobachtung und Dokumentation basierende Reflexion der padago-
gischen Arbeit notwendig, um die Handlungskompetenzen hinsichtlich Vielfalt und
Inklusion zu erweitern (Frohlich-Gildhoff et al., 2014; Institut fiir den Situationsan-
satz/Fachstelle Kinderwelten, 2016; Viernickel, Nentwig-Gesemann, Nicolai, Schwarz
& Zenker, 2013; Weiterbildungsinitiative Frithpddagogische Fachkrifte, 2013, 2014).

Die in dem Projekt InkluKiT verwendete Itembatterie mit vier Indikatoren
und insgesamt 31 Fragen auf einer 5-stufigen Ratingskala von 0 (trifft nicht zu) bis
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4 (trifft zu) wurde aus verschiedenen Studien zur Kompetenzentwicklung weiterent-
wickelt (u.a. Frohlich-Gildhoff et al., 2018; Frohlich-Gildhoft, Bottinger, Dother &
Kerscher-Becker, 2018). Tabelle 2 zeigt die vier Indikatoren (Pddagogische Arbeit mit
Kindern; Zusammenarbeit mit Eltern; Vernetzung und Kooperation; Reflexion, Wis-
sen, Beobachtung, Dokumentation). Die Reliabilititen (interne Konsistenzen) der vier
Kompetenzbereiche sind mit Werten zwischen 0.83 und 0.90 als gut bis exzellent zu
bewerten (vgl. Tabelle 2).

Tabelle 2: Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen im padagogischen Alltag
(Selbsteinschitzung)

Padagogische Arbeit mit Kindern (6 Items), Cronbachs Alpha: 0.89

Beispielitem:, Ich begleite und unterstiitze Kinder mit besonderen Bediirfnissen oder Beeintrachtigungen
ressourcenorientiert.”

Zusammenarbeit mit Eltern (8 Items), Cronbachs Alpha: 0.83

Beispielitem:, Ich erarbeite padagogische Angebote fiir Eltern zum Thema Vielfalt.”

Vernetzung und Kooperation (6 Items), Cronbachs Alpha: 0.85

Beispielitem:,Ich habe einen guten Uberblick iiber unterstiitzende Dienste fiir Kinder und ihre Familien im
Sozialraum.”

Reflexion, Wissen, Beobachtung, Dokumentation (10 Items), Cronbachs Alpha: 0.90

Beispielitem:, Ich erweitere systematisch mein fachliches Wissen im Hinblick auf Vielfalt und Heterogenitat.”

Anwendungsmaoglichkeiten dieser auf einer differenzierten Selbsteinschétzung ba-
sierenden Kompetenzerfassung liegen sowohl auf der Teamebene, beispielsweise zur
Ist-Standsanalyse in inklusionsbezogenen Teamentwicklungsprozessen als auch auf
der individuellen Ebene, beispielsweise im Rahmen der Ausbildung oder Einarbei-
tung von Fachkriften in multiprofessionellen Teams. Die bisherigen Erfahrungen im
Projekt InkluKiT zeigten in der pddagogischen Arbeit mit Kindern die besten Ein-
schitzungen der eigenen Handlungskompetenzen, bei Aspekten der Vernetzung und
Kooperation die geringsten. Im Pré-/Postvergleich zeigte sich zudem ein signifikan-
ter Anstieg in dem Kompetenzbereichen Reflexion, Wissen, Beobachtung, Dokumen-
tation, das bedeutet, dass die Fachkrifte im Laufe der Fortbildungen an sich selbst
Kompetenzzuwichse in diesen Bereichen festgestellt haben. Zur Evaluation umfang-
reicher Fortbildungsmafinahmen auf Teamebene, die auf Kompetenzzuwichse abzie-
len, sind daher auch Vergleichsanalysen zu mehreren Zeitpunkten sinnvoll (zu den
Ergebnissen der Pra-/Post-Analysen im Projekt InkluKiT vgl. Weltzien et al., 2021).

2.3 Entscheidungshilfe fiir inklusionsbezogene Fortbildungen

Das Fortbildungsprogramm InkluKiT gliedert sich in drei Schwerpunktbereiche (Pd-
dagogik der Vielfalt entwickeln, Vorurteilsbewusst denken und handeln sowie Einen
von Partizipation geprdigten Alltag gestalten) und enthilt insgesamt dreizehn Fortbil-
dungsmodule, ausdifferenziert in jeweils drei Vertiefungsstufen. Aus diesem Angebot
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konnten die Teams der beteiligten Kindertageseinrichtungen Module fiir ganztigige
Inhouse-Fortbildungen sowie weitere Angebote der Prozessbegleitung (z.B. im Rah-

men von Teamsitzungen) wéhlen (vgl. Abbildung 2).

Curriculum InkluKiT

I. Pidagogik der Vielfalt
entwickeln

1.1 Deine, meine, unsere Kultur?

1.2 Was kennzeichnet eine
armutssensible Padagogik?

1.3 Spiel und Vielfalt —

I1. Vorurteilsbewusst denken und
handeln — Aktiv werden gegen
Diskriminierungen

1.7 Auf den Umgang kommt
es an: Der Anti-Bias-Ansatz

11.8 Dazu gehoren: Wie kann das
,,Wir-Gefiihl*“ von Kindern
gestérkt werden?

I11. Einen von Partizipation
gepriigten Alltag gestalten

II1.10 Die Perspektive der Kinder
im Mittelpunkt

111.11 Wie lassen sich Strukturen,
Regeln und Grenzen mit
Partizipation
zusammenbringen?

111.12 ,,Das verstehst Du noch

Vielfalt im Spiel 11.9 Sprachfallen erkennen nicht.“ Machtstrukturen und
Adultismus
1.4 Rosa oder blau? Gendersensible
1I1.13 ,,Der stort ...“ — Konflikte

Padagogik 5
gemeinsam 19sen

1.5 Was ist ,,normal“?

1.6 Viele Kinder — viele Familien.
Offen fiir alle ?

Abbildung 2: Aufbau des Fortbildungsprogramms InkluKiT

Ein zentrales Merkmal in dem Projekt InkluKiT war die partizipativ angelegte Fort-
bildungsplanung mit Leitung und Team einerseits und Empfehlungen der wissen-
schaftlichen Prozessbegleitung, basierend auf der Ist-Standserhebung, andererseits.
Hierzu wurde eine Entscheidungshilfe fiir die Teams entwickelt, die dazu diente, die
Auseinandersetzung mit den Programminhalten in den Teams anzuregen und damit
gut informiert und vorbereitet in den weiteren Fortbildungsprozess zu gehen. Die
Entscheidungshilfe sollte die Gestaltung des Fortbildungsprogramms mit Inhouse-
Fortbildungen und kontinuierlicher Prozessbegleitung (Teamsitzungen) konkretisie-
ren, die Verbindlichkeit zur Beteiligung an den Prozessen auf allen Ebenen stirken
und die Motivation zur Weiterentwicklung der inklusionsbezogenen Kompetenzen
in den Teams fordern. Ein wichtiger Aspekt der Entscheidungshilfe bezog sich auf
die Einschitzung des bisherigen Wissens oder der Umsetzung (Handlungsebene)
im padagogischen Alltag. Auch wurde die Varianz der Kompetenzen innerhalb des
Teams erfragt. Tabelle 3 veranschaulicht die entsprechende, den Teams in schriftli-
cher Form bereitgestellte Entscheidungshilfe beispielhaft an dem Modul , kultursen-
sibles Handeln".
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Tabelle 3: Entscheidungshilfe fiir die teilnehmenden Teams der Kindertageseinrichtungen
Themen Wird dieser The- Wie grof3 ist unser | Wie stark ist unser | Bemerkungen, z.B.
menschwerpunkt | Wissen zu diesem | paddagogisches Darauf sollte be-
gewdlinscht? Themenschwer- Handeln bereits sonders geachtet
(bitte 3 ankreuzen) | punkt? daran orientiert? werden: .........

(0 % kein Wissen
- 100 % umfassen-

(0 % noch gar nicht
- 100 % im ganzen

Das wiinschen wir

des Wissen) Team umfassend uns in den Fortbil-
verankert) dungen (z.B. Me-
thoden): .........
I. Padagogik der Vielfalt entwickeln
1.1 Deine, meine,
unsere Kultur? -
Wie kénnen wir % %

das padagogische
Handeln kultursen-
sibel gestalten?

Besonders wirksam ist die Entscheidungshilfe, wenn sie von Team und Leitung ge-
meinsam im Rahmen eines offenen Teamdiskurses ,verhandelt“ wird. Auf diese
Weise konnen die unterschiedlichen Wissens- und Kénnensbestdnde im Team zur
Sprache kommen, die Vielfalt und Ressourcen, aber auch Bedarfe und Probleme als
selbstverstandliche Aspekte eines Qualitdtsentwicklungsprozesses im Hinblick auf
inklusives Arbeiten betrachtet werden. Da davon ausgegangen werden kann, dass die
Kompetenzen in den Teams jeweils sehr unterschiedlich entwickelt sind, also keines-
wegs von einer Homogenitdt von Kompetenzen auszugehen ist, sondern vielmehr
von einem Kompetenzkorridor, kann dieser Diskurs innerhalb der Entscheidungs-
und Planungsphase fiir einen offenen kommunikativen und transparenten Austausch
in den Teams sorgen.

Aus den am Projekt InkluKiT teilnehmenden Kindertageseinrichtungen wurden
vielfaltige Ideen zur Bearbeitung der Entscheidungshilfe zuriickgemeldet. Dies reich-
te von einem klassischen offenen Austausch im Rahmen der Teamsitzung bis hin
zur Erstellung von Plakaten fiir die einzelnen Themen, auf denen die pddagogischen
Fachkrifte Ideen und personliche Einschitzungen zu Wissen und péadagogischer
Umsetzung im Alltag eintragen konnten. Dieser Austausch stirkte das Thema ,Viel-
falt und Inklusion® im Team und trug zur Identifikation der Teams mit dem Projekt,
seinen Zielen und Inhalten bei. Auch konnten Abweichungen zwischen der Selbst-
einschitzung der Teams und der Einschitzung der Prozessbegleitung (auf Grundlage
der Ist-Standserhebungen) kommuniziert und eine gemeinsam abgestimmte Fortbil-
dungsplanung (Module und Vertiefungsstufen) vereinbart werden.

Fortbildungsmafinahmen im Hinblick auf eine stiarker inklusiv ausgerichtete Pa-
dagogik in Kindertageseinrichtungen sind kein ,,Abarbeiten von Themenfeldern,
sondern stellen vielmehr eine differenzierte Auseinandersetzung mit theoretischen
und erfahrungsbasierten Wissensbestdnden dar. Hierzu gehoren begriffliche Klarun-
gen, die Aktualisierung und Vertiefung von Fachwissen, der Erwerb von Methoden-
kompetenzen zum Beobachten, Analysieren, Handeln, Reflektieren/Evaluieren sowie
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- in jeder Phase - die aktive, reflexive Auseinandersetzung mit der professionellen
Haltung zu Inklusion. Fiir einen gelingenden Fortbildungsverlauf muissen Fachkrif-
te eine selbstreflexive, forschende Haltung einnehmen und die Bereitschaft und den
Waunsch haben, die Fortbildungsinhalte eigenverantwortlich auf den piddagogischen
Alltag zu tbertragen. Die Bewiltigung von oftmals unvorhersehbaren Alltagssitua-
tionen konnen dabei als Wechselspiel von auf Erfahrung beruhender Intuition und
analytischer Reflexion verstanden werden (Frohlich-Gildhoff et al., 2014). In inklu-
siv ausgerichteten Prozessen der Team- und Qualitdtsentwicklung gibt es demnach
keinen ,,Zustand, der erreicht werden kann, sondern das padagogische Entscheiden
und Handeln muss sich immer wieder neu konstituieren und in der Praxis bewdh-
ren.

3. Zusammenfassung/Ausblick/Forschungsperspektiven (3 Seiten)

Zusammenfassend ldsst sich feststellen, dass es in dem Projekt InkluKiT aufgrund
seiner methodischen Gesamtkonzeption moglich war, Forschung, Praxis und Weiter-
bildung eng miteinander zu verkniipfen und aufeinander auszurichten. So sind In-
strumente entwickelt bzw. adaptiert worden, die auf die Auseinandersetzung mit der
eigenen Handlungspraxis, auf die Reflexion der Kompetenzzuwichse oder auf die
Veridnderung von Einstellungen und handlungsleitenden Orientierungen abzielen.

Die in diesem Beitrag vorgestellten Instrumente Einstellungsskala zur Inklusi-
on (EInk) und Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen im pddagogischen Alltag
(Selbsteinschditzung), die im Rahmen der Ist-Standserhebung eingesetzt wurden, kon-
nen differenzierte Einblicke in die Teamsituation geben und den konstruktiven Dis-
kurs zwischen den Fachkriften anregen. Hierbei kommen grundlegende Einstel-
lungen zu Vielfalt und Inklusion ebenso zur Sprache wie die Selbstwirksamkeit im
konkreten padagogischen Alltag, wie er von den Teams erlebt wird.

Die Entscheidungshilfe zur Auswahl der einrichtungsspezifischen Fortbildungs-
module und Vertiefungsstufen wurde als sinnvoller Zwischenschritt im Fortbil-
dungsprogramm InkluKiT bewertet. Sie trug dazu bei, dass unter Einbeziehung der
Informationen aus der wissenschaftlichen Begleitung (Ist-Standserhebung) eine pass-
genaue und sinnvolle Kombination der Fortbildungsmodule ausgehandelt wurde,
die dem Stand der inklusionsorientierten Qualititsentwicklung in den Einrichtun-
gen entsprach. Die hohe Transparenz und Beteiligung im Prozess trug dazu bei, dass
sich eine gemeinsame Verantwortung fiir das Gelingen der Fortbildungen bei Teams,
Fortbildner:innen/Prozessbegleiter:innen entwickelte.

Um dieses Konzept erfolgreich zu tibertragen, ist eine hohe Bereitschaft zur Ko-
operation zwischen allen beteiligten Akteur:innen erforderlich. Es werden keine
»fertigen Programme iibernommen, sondern in dialogischer Abstimmung gemein-
sam verhandelt. Eine Schliisselrolle kommt dabei der Leitung (in enger Abstimmung
mit dem Team), der Prozessbegleitung (z. B. Fachberatung oder Inklusions-/Quali-
tatsbeauftragte trigerseits) sowie qualifizierten Weiterbildner:innen zu.
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Das in InkluKiT entwickelte breite Spektrum an inklusionsrelevanten Themen
macht deutlich, dass Inklusion ein fortwahrender Prozess der Team- und Quali-
tatsentwicklung ist und sich nicht durch einzelne Fortbildungen ,,abhandeln® lasst.
Durch die Beschreibung von jeweils drei Vertiefungsstufen konnte in Zusammen-
hang mit den Entscheidungshilfen den Teams transparent vermittelt werden, dass
der Weg unter Umstdnden noch weit ist. Diese hohe Beteiligung der Teams in der
Fortbildungsplanung ist eine gute Voraussetzung dafiir, der Vielzahl an inklusiv-be-
zogenen Aspekten offen gegeniiberzustehen und sich nicht auf wenige Themen zu
beschranken. Fiir den Transfer in die Weiterbildungspraxis ist es daher empfehlens-
wert, den inklusionsbezogenen Qualitidtsentwicklungsprozess langfristig und zu-
gleich konkret-verbindlich zu planen. So kénnten in regelmifiigen Abstinden (z. B.
nach 15 Monaten) trigerseits Zwischenbilanzen gezogen werden, um Fortschritte
festzustellen, auf Hiirden hinzuweisen, das Erreichte zu sichern (z. B. weitere Vertie-
fungsstufen zu wihlen) oder neue Themenfelder zu erschlief3en, wie sie die Matrix
an Fortbildungsmodulen vorgibt. Die Instrumente Einstellungen zur Inklusion und
Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen lassen sich zu mehreren Zeitpunkten ein-
setzen, um Verdnderungsprozesse, aber auch noch ,offene Baustellen® feststellen zu
konnen.

Ein Prozess zur inklusiv ausgerichteten Padagogik kann niemals abgeschlossen
sein, weil Kinder und ihre Familien, aber auch das sozialrdumliche Umfeld sowie
einrichtungs- bzw. triageriibergreifende Veranderungen immer wieder neue Heraus-
forderungen fiir eine Offnung, Einbindung und Beteiligung mit sich bringen, die
professionelle Antworten suchen. Auch befindet sich das Team einer Kindertagesein-
richtung selbst in einem stidndigen Prozess der Veranderung, sodass jeweils Moglich-
keiten der Einbindung neuer Fachkrifte und der Qualitatssicherung zu suchen sind.
Inklusionsverstindnis und -verhalten sind eingebettet in die jeweiligen Verhiltnisse
und entwickeln sich aus gegebenen Systemen heraus. Insofern ist es konsequent, In-
klusionskompetenzen innerhalb einer Institution als Teamaufgabe zu verstehen und
anzugehen. Aus diesen Uberlegungen heraus setzt das Fortbildungsprogramm Inklu-
KiT deutlich an der kollektiven Kraft eines Teams und seiner Weiterentwicklung an.
Inklusion ist ein mithsamer, langwieriger und fortwdhrender Prozess, der ein hohes
Engagement der Fachkrifte erfordert. Unbefriedigende Rahmenbedingungen, un-
glinstige Strukturen und temporire Schwierigkeiten wie Personalmangel und Fluk-
tuation erschweren den Prozess und konnen zu Unzufriedenheit, Frustration oder
auch Abkehr von dem Inklusionsgedanken fiihren. Insofern ldsst sich nachvollzie-
hen, dass die padagogische Performanz im Alltag stark von motivationalen, volitio-
nalen und emotionalen Aspekten in den konkreten Situationen abhéngt. Fiir die
Einrichtung lohnt sich der Weg in Richtung Inklusion nur, wenn er mit einem Min-
destmafd an Zufriedenheit und nicht zu hiufigem Uberforderungserleben einhergeht.

Einrichtungen, in denen Vielfalt und Inklusion konzeptionell verankert und im
Kita-Alltag in allen relevanten Handlungsfelder der padagogischen Arbeit sichtbar
sind, bieten auch neuen Fachkriften mit wenig Praxiserfahrung vielfaltige Moglich-
keiten der Orientierung. Sie erzeugen auf Teamebene ein positives Selbstverstind-
nis daftir, dass Inklusion iiber das eigene Handeln vorangebracht werden kann.
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Der padagogische Alltag in Kindertageseinrichtungen ist daher als fortwahrender
Lern- und Erfahrungsprozess zu beschreiben, der sich zwar nicht grundlegend un-
terscheidet von guter piddagogischer Praxis, jedoch einen eindeutigen Fokus auf das
Leitprinzip Inklusion einnimmt. Damit bleibt festzuhalten, dass Inklusion kein Lip-
penbekenntnis bleiben darf, sondern sich an der konkreten Teamentwicklung und
der performatorischen Kraft im Alltag zeigen muss. Wie wichtig jede einzelne Fach-
kraft dabei ist und welche Bedeutung eine echte Beteiligung des Teams auf systema-
tische Veranderungen in Qualititsentwicklung hat, zeigt sich tagtaglich, weil die vor-
handenen, auch veranderbaren Einstellungen in Teams die Prozesse voranbringen,
allerdings auch blockieren kénnen. Anspruchsvolle Qualitatsentwicklungsprozesse in
Teams wie sie das Themenfeld Vielfalt und Inklusion in besonderer Weise mit sich
bringt, sind daher unbedingt lingerfristig zu begleiten und mit entsprechenden Res-
sourcen zu unterstiitzen.

Literatur

Albers, T., Weltzien, D., Ali-Tani, C., Dother, S., Sohnen, S. A. & Verhoeven, N. (2020). He-
rausforderungen inklusiver Bildung in Kita-Teams - Konzipierung eines individualisier-
ten Curriculums fiir Weiterbildung und Prozessbegleitung. QfI - Qualifizierung fiir Inklu-
sion, 2(3). https//doi.org/10.21248/qfi.44

Beher, K. & Walter, M. (2012). Qualifikationen und Weiterbildung friihpddagogischer Fach-
krifte. Bundesweite Befragung von Einrichtungsleitungen und Fachkriften in Kindertages-
einrichtungen: Zehn Fragen — Zehn Antworten. Weiterbildungsinitiative Frithpadagogische
Fachkrifte, WiFF-Studien, Nr. 15. Miinchen: DJI.

Cloos, P. & Becker-Stoll, E. (2015). Inklusion und Frithpddagogik. Inhaltliche Einfithrung. In
K. Frohlich-Gildhoff, I. Nentwig-Gesemann, F. Becker-Stoll & P. Cloos (Hrsg.), Forschung
in der Friihpddagogik VIII (S. 11-22). Freiburg: FEL.

Frohlich-Gildhoff, K., Béttinger, U., Déther, S. & Kerscher-Becker, J. (Hrsg.). (2018). Gesund-
heitsforderung und Privention fiir Kinder im Alter von 3-10 Jahren in Kindertageseinrich-
tungen und Schulen: Ein Curriculum fiir die Weiterbildung von piddagogischen Fachkriften
und Lehrkriften. Freiburg im Breisgau: FEL.

Frohlich-Gildhoft, K., Béttinger, U., Rauh, K., Kassel, L., Dother, S., Schworer, L., ... & Lott,
T. (2018). Privention und Gesundheitsforderung als kommunale Gesamtstrategie Konzept,
Entwicklung und Evaluation des Priventionsnetzwerks Ortenaukreis (PNO). Wissenschaft-
licher Abschlussbericht. Freiburg im Breisgau: FEL.

Frohlich-Gildhoft, K., Nentwig-Gesemann, I., Pietsch, S., Kohler, L. & Koch, M. (2014).
Kompetenzentwicklung und Kompetenzerfassung in der Friihpddagogik: Konzepte und Me-
thoden (Materialien zur Frithpadagogik, Band 13). Freiburg im Breisgau: FEL.

Frohlich-Gildhoft, K., Pietsch, S., Wiinsche, M. & Ronnau-Bose, M. (Hrsg.). (2011). Zusam-
menarbeit mit Eltern in Kindertageseinrichtungen: Ein Curriculum fiir die Aus- und Wei-
terbildung (Materialien zur Frithpddagogik, Band 7). Freiburg im Breisgau: FEL.

Frohlich-Gildhoft, K., Rénnau-Bose, M. & Tinius, C. (2017). Herausforderndes Verhalten in
Kita und Grundschule: Erkennen, Verstehen, Begegnen. Stuttgart: Kohlhammer.

Frohlich-Gildhoft, K., Ronnau-Bose, M., Tinius, C. & Hoffer, R. (2014). Projektskizze Aus-
und Weiterbildung im Verbund zum Thema Kinder mit herausforderndem Verhalten in
Kindertageseinrichtungen (HeVeKi). Verfiigbar unter: http://www.zfkj.de/forschungspro-
jekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern-und-jugendlichen/96-forschungsprojekte/
verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern/160-ver-heveki


https://doi.org/10.21248/qfi.44
http://www.zfkj.de/forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern-und-jugendlichen/96-forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern/160-ver-heveki
http://www.zfkj.de/forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern-und-jugendlichen/96-forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern/160-ver-heveki
http://www.zfkj.de/forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern-und-jugendlichen/96-forschungsprojekte/verhaltensauffaelligkeiten-bei-kindern/160-ver-heveki

Instrumente zur Einschitzung von Inklusionsprozessen in Kindertageseinrichtungen | 61

Frohlich-Gildhoff, K., Weltzien, D., Kirstein, N., Pietsch, S. & Rauh, K. (2014). Expertise:
Kompetenzen friih-/kindheitspidagogischer Fachkrifte im Spannungsfeld von normativen
Vorgaben und Praxis. Freiburg im Breisgau: ZfK]. https://doi.org/10.1026/2191-9186/
2000166

Institut fir den Situationsansatz/Fachstelle Kinderwelten (Hrsg.). (2017). Die Zusammenar-
beit mit Eltern vorurteilsbewusst gestalten (Inklusion in der Kitapraxis, Band 1). Berlin:
wamiki.

Institut fiir den Situationsansatz/Fachstelle Kinderwelten (Hrsg.). (2016). Die Interaktion mit
Kindern vorurteilsbewusst gestalten (Inklusion in der Kitapraxis, Band 3). Berlin: wamiki.

Strohmer, J., Mischo, C., Hendler, J. & Wahl, S. (2012). AVE - Ausbildung und Verlauf von
Erzieherinnen-Merkmalen. Ein Forschungsprojekt zur Professionalisierung von Fach-
kriften in der Frithpiddagogik. In S. Kigi & U. Stenger (Hrsg.), Forschung in Feldern der
Friihpddagogik (S. 225-235). Baltmannsweiler: Schneider.

Sulzer, A. & Wagner, P. (2011). Inklusion in Kindertageseinrichtungen — Qualifikationsanforde-
rungen an die Fachkrdifte (WiFF Expertisen, Band 15). Miinchen: DJI.

Viernickel, S., Nentwig-Gesemann, I., Nicolai, K., Schwarz, S. & Zenker, L.; Der Paritdtische
Gesamtverband, Diakonie Deutschland & Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
(Hrsg.). (2013). Schliissel zu guter Bildung, Erziehung und Betreuung: Bildungsaufgaben,
Zeitkontingente und strukturelle Rahmenbedingungen in Kindertageseinrichtungen. Verfig-
bar unter: https://www.nifbe.de/pdf_show.php?id=226

Weiterbildungsinitiative Frithpadagogische Fachkrifte (Hrsg.). (2013). Inklusion — Kulturelle
Heterogenitdt in Kindertageseinrichtungen: Grundlagen fiir die kompetenzorientierte Wei-
terbildung (WiFF Wegweiser Weiterbildung, Band 5). Miinchen: DJI.

Weiterbildungsinitiative Frithpadagogische Fachkrifte (Hrsg.). (2014). Inklusion - Kinder
und Familien in Armutslagen: Grundlagen fiir die kompetenzorientierte Weiterbildung
(WiFF Wegweiser Weiterbildung, Band 9). Miinchen: DJI.

Weltzien, D. & Sohnen, S. A. (2019). Einstellungen pddagogischer Fachkrifte zur Inklusion
(EInk): Entwicklungen und Ergebnisse eines standardisierten Befragungsinstruments. In
D. Weltzien, H. Wadepohl, C. Schmude, H. Wedekind & A. Jedodtka (Hrsg.), Forschung
in der Friihpddagogik XII: Interaktionen und Settings in der frithen MINT-Bildung (Band
23, S. 197-230). Freiburg im Breisgau: FEL.

Weltzien, D. & Sohnen, S. A. (2020). Einstellungen padagogischer Fachkrifte zur Inklusion:
Welchen Einfluss haben individuelle Erfahrungen und teambezogene Faktoren in Kin-
dertageseinrichtungen? Sonderauswertungen aus dem Projekt InkluKiT. Perspektiven der
empirischen Kinder- und Jugendforschung, 6(2), 86-106. https://fel-verlag.de/files/u757/
Perspektiven%2012_2020_Jahrgang 6_2.pdf

Weltzien, D. (2014). Pidagogik: Die Gestaltung von Interaktionen in der Kita: Merkmale - Be-
obachtung - Reflexion. Weinheim: Beltz Juventa.

Weltzien, D., Albers, T., Dother, S., Sohnen, S. A., Verhoeven, N. & Ali-Tani, C. (2021). In-
klusionskompetenz in Kita-Teams (InkluKiT): Wissenschaftlicher Abschlussbericht. Verfig-
bar unter: http://www.zfkj.de/images/InkluKiT_Abschlussbericht_Online.pdf

Weltzien, D., Frohlich-Gildhoff, K., Strohmer, J., Ronnau-Bose, M., Wiinsche, M., Biicklein,
C., ... & Tinius, C. (2017). Gestaltung von Interaktionen: Ein videogestiitztes Evaluations-
instrument: Manual. Weinheim: Beltz Juventa.

Werding, E., Schinnenburg, H. & Walk, M. (2014). Kompetenzentwicklung und Mitarbei-
terzufriedenheit im Rahmen von Inklusionsprozessen in Kindertageseinrichtungen. In
G. Hensen, B. Kiistermann, S. Maykus, A. Riecken, H. Schinnenburg & S. Wiedebusch
(Hrsg.), Inklusive Bildung. Organisations- und professionsbezogene Aspekte eines sozialen
Programms (S. 206-236). Weinheim und Basel: Beltz Juventa.


https://www.nifbe.de/pdf_show.php?id=226
https://fel-verlag.de/files/u757/Perspektiven%2012_2020_Jahrgang_6_2.pdf
https://fel-verlag.de/files/u757/Perspektiven%2012_2020_Jahrgang_6_2.pdf
http://www.zfkj.de/images/InkluKiT_Abschlussbericht_Online.pdf
https://doi.org/10.1026/2191-9186/a000166

	Frontmatter
	Titel
	Impressum
	Inhalt

	Qualifizierung für Inklusion im Elementarbereich – zur Kontextualisierung der Erträge eines aktuellen Forschungsprogramms (Alica Strecker, Jonas Becker, Felix Buchhaupt, Dieter Katzenbach, Deborah Lutz & Michael Urban)
	1. Einleitung – Entstehungskontext und Ziele der Reihe „Qualifizierung für Inklusion“
	2. Qualifizierung für Inklusion im Elementarbereich
	3. Kurzvorstellung der Beiträge
	Literatur

	Inklusion forschend auf die Spur kommen – ein Lernprinzip in der Ausbildung von Erzieher:innen (Mirjam Christ)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Diversitätsbewusstsein durch reflexionsorientiertes Lernen
	2. Grundlagen und designbasierte Entwicklung des Lernprinzips
	2.1 Anforderungen einer inklusiven Pädagogik
	2.1.1 Was brauchen Erzieher:innen für Inklusion?
	2.1.2 Lernen zu Inklusion aus Sicht zukünftiger Erzieher:innen

	2.2 Erprobung im Rahmen von Design-Based Research

	3. Das Lernprinzip: Forschendes Lernen zu Inklusion
	3.1 Leit- und Umsetzungsprinzipien
	3.2 Design-Gegenstände als Variationsmöglichkeiten
	3.2.1 Gestaltungselemente auf Schulentwicklungsebene
	3.2.2 Gestaltungselemente auf Unterrichtsebene

	3.3 Designprinzipien als Impulse

	4. Erkenntnisse aus der Evaluation des Lernprinzips
	4.1 Inklusion als Weiterentwicklungsansatz
	4.2 Selbst forschen, etwas herausfinden und hinterfragen
	4.3 Inklusion forschend auf die Spur kommen

	5. Fragen stellen für eine inklusive(re) Pädagogik
	Literatur

	Inklusion als Querschnittsthema in der Lehre. Lehr/Lernmaterialen für früh- und kindheitspädagogische Studiengänge (Anja Stolakis, Sven Hohmann, Eric Simon, Elena Sterdt, Jörn Borke, Annette Schmitt & Matthias Morfeld)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Projektziele
	2. Forschungsmethoden und -ergebnisse
	3. Vorstellung der Lehrmaterialien
	4. Erfahrungsberichte und Evaluationen zur Anwendung der Lehrmaterialien
	5. Konklusion/Ausblick
	Literatur

	Instrumente zur Einschätzung von Inklusionsprozessen in Kindertageseinrichtungen – Einblicke in das Projekt InkluKiT (Dörte Weltzien & Timm Albers)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Einführung
	2. Instrumente zur Einschätzung von Inklusionsprozessen in Kindertageseinrichtungen
	2.1 Einstellungsskala zur Inklusion (EInk)
	2.2 Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen im pädagogischen Alltag (Selbsteinschätzung)
	2.3 Entscheidungshilfe für inklusionsbezogene Fortbildungen

	3. Zusammenfassung/Ausblick/Forschungsperspektiven (3 Seiten)
	Literatur

	Elterngespräche als vulnerante Settings in inklusiven Kontexten – Fallorientiertes Lernen in der Qualifizierung für inklusive Bildung (Isabell Krähnert, Katja Zehbe & Peter Cloos)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Forschungsstand und -ziele
	2. Zentrale Ergebnisse
	3. Vignettenarbeit und Fallorientiertes Lernen
	4. Konklusion
	Literatur

	Qualifizierung von pädagogischen Fachkräften für die Durchführung eines naturwissenschaftlichen, inklusiven und adaptiven Bildungsangebotes (Anika Bürgermeister, Laura Venitz, Katharina Junge, Miriam Leuchter, Mirjam Steffensky, Ilonca Hardy & Henrik Saalbach)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Inklusive Bildungsangebote und prozessbegleitende Diagnostik im Elementarbereich: die Berücksichtigung individueller Voraussetzungen der Kinder
	1.1 Selbstregulation und sprachliche Kompetenzen als Dimensionen von Heterogenität
	1.2 Formatives Assessment: Prozessbegleitende Diagnostik und adaptives Handeln in der Kita
	1.3 Inklusive Bildung im Rahmen von naturwissenschaftlichen Bildungsangeboten im Elementarbereich

	2. Vorstellung des Projekts FinK: Formatives Assessment in der inklusiven naturwissenschaftlichen Bildung in der Kita
	2.1 Design und Stichprobe der Studie
	2.1.1 Instrumente


	3. Vorstellung der entwickelten Materialien: Bildungsangebot, Portfolio und Fortbildung
	3.1 Das naturwissenschaftliche Bildungsangebot
	3.2 Das Portfolio
	3.2.1 Umsetzung und struktureller Aufbau des Portfolios

	3.3 Fortbildungen

	4. Evaluation der Fortbildungen und Materialien
	5. Zusammenfassung und Ausblick
	Literatur

	„Unterstützte Kommunikation für alle“ als inklusives Lehr- und Lernfeld in Kindertageseinrichtungen (Barbara Hänel-Faulhaber, Madlen Goppelt-Kunkel, Maren Schüler, Janne Braband & Franziska Sterner)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Einführung
	2. Theoretischer Hintergrund
	2.1 Wortschatzerwerb und visuelle Unterstützungsmethoden
	2.2 Kommunikation und soziale Interaktion

	3. Weiterbildungsmodul „UK für alle“
	3.1 Inhaltlicher Aufbau der Weiterbildung
	3.2 Gebärdenauswahl
	3.3 Handlungsempfehlungen für die Einführung von Gebärden in Kitas
	3.3.1 Routinen für den handlungsbegleitenden Einsatz der Gebärden
	3.3.2 Auswahl und Einführung von (neuen) Gebärden


	4. Evaluation der Weiterbildung: Untersuchungsdesign und zentrale Ergebnisse
	4.1 Ergebnisse zum Gebärdenlernverhalten in inklusiven Kitagruppen
	4.1.1 Stichprobe
	4.1.2 Methode
	4.1.3 Ergebnisse

	4.2 Ergebnisse zum Interaktionsverhalten
	4.2.1 Stichprobe
	4.2.2 Methode
	4.2.3 Ergebnisse
	4.2.3.1 Interaktionsverhalten
	4.2.3.2 Gebärdennutzung im Freispiel


	4.3 Zusammenhänge zwischen strukturellen Rahmenbedingungen und der Implementierung von LUG
	4.3.1 Stichprobe
	4.3.2 Methode
	4.3.3 Ergebnisse


	5. Zusammenfassung
	Literatur

	Inklusive Literacy-Praxis konkret. Das LINK-Paket mit Weiterbildung und Kalender (Stefanie K. Sachse & Sally Kröger)
	Zusammenfassung
	Abstract
	1. Ziele des Projektes
	2. Überlegungen zur Weiterbildung und zu den Materialien
	3. Vorstellung des Kalenders und der Weiterbildung
	4. Erfahrungsberichte
	5. Ausblick
	Literatur




